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Danziger Zeitung. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeftit der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Geh. 
zleg.⸗Rath und Prof Dr. Ratzeburg zu Neuſtadt⸗Ebersw. den 
othen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Oberförſter 
tſch zu Neunkirchen und dem Rechnungsrath We 
h den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Land⸗ 
dath Grafen v. Francken⸗Sierstorpff auf Endersdorf, dem 
Oberlehrer Dr. Reichenow zu Charlottenburg, dem Kanzleirath 
Zimmermann zu Weißenfels, dem Steuer een Büttler 
a Seehauſen und dem Poſtkaſſen⸗Controleur Weinert zu Frank⸗ | 
M. den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Dampf⸗ 
ſchiff⸗Capitain Ries 8 Köln den K. Kronenorden vierter Klaſſe; 
dem Poſt⸗Expediteur Bartſch zu Nowaweß das Kreuz der vier⸗ 
ten Klaſſe des K. Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem 
Steuer⸗Aufſeher Aufſchlag zu Thale, dem Diener Kloſe in 
reslau und dem Feldhüter Hendricks zu Uedem das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; den bish. Superintendenten 
Kledehn in Freienwalde a. Pr. zum Conſiſtorial⸗Rath und Mit⸗ 
lied des Conſiſtoriums der Provinz Pommern zu ernennen und 
em Kreis⸗Secretair v. Banchet in Neu⸗Ruppin den Character 
als Kanzleirath zu verleihen. Der Baumeiſter v. Bannwarth 
zu Iſerlohn iſt zum K. Landbaumeiſter ernannt und demſelben 
die erledigte techniſche Hilfsarbeiter⸗Stelle bei der K. Regierung 
zu Merſeburg verliehen worden. > 


Zelepraphiiche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 13. April, 63 Uhr Abends. 
Berlin, 13. April. Der Reichsta 
ue eine e abzuhalten. 
brück kündigt Borlagen, betr. 
Aufhebung der Portofreiheit und betr. die Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer, an. Hierauf folgte Berathung der Gewerbeordnung 
und wurde bis § 32 fortgeführt. Die Speeialcommiſſion 
für den Autrag Hagen wegen Heranziehung des Militärs 
zur Communalſteuer, nahm den Antrag Stephani, wonach 
militairiſches Einkommen halb von der Einkommenſteuer⸗ 
pflicht befreit bleiben ſoll, an. 


Berlin, 12. April. [Aeußerer Frieden, innere 
Differenzen]. Von Paris her weht wieder eine ſehr fried⸗ 
liche Luft; die offiziöſen Blätter treten allen allarmiſtiſchen 

Gerüchten mit großer Entſchiedenheit entgegen, die ſelbſtſtän⸗ 
digen liberalen Zeitungen haben ohnehin ſtets gegen das 
Kriegsgeſchret der chauviniſtiſchen und von fremdem Einfluß 
inſpirirten Journale proteſtirt, ſo daß es jetzt eigentlich nur 


urt a. 


find, welche in Paris den Kriegslärm anfachen. Natürlich üben 
die Wahlen zu Gunſten der frierlichen Stimmung einen 
großen Einfluß aus, jede Partei weiß, daß der großen Maſſe 
des eigentlichen Volkes ein Krieg gegen Deutſchland durchaus 

zuwider iſt und keine wird ihn daher ſelbſt nicht indirect oder 
andeutungsweiſe auf ihre Fahne ſchreiben. Selbſt die ſchon 
letzt zweifelloſe Gewißheit, daß die Regierung mit großer 
Majorität bei den Wahlen ſiegen wird, muß auf die auswär⸗ 
tigen Beziehungen des Kaiſers günſtig einwirken, weil damit 
— N ad wegfällt, ihm einzureden, daß eine kriegeriſche 


ſehen wir denn nach Außen hin den ö 
nicht getrübt. Aber im Innern ſcheinen die Spaltungen und 
Zerwürfniſſe immer ernſter zu werden. Seit der Eröffnung 
dest Reichstages iſt zwiſchen dem Bundeskanzler und den Na⸗ 
tionalliberalen, die jeden Schritt feiner deutſchen Politik, der 
zur Ausbildung der neuen Zuſtände führte, bereitwillig unter⸗ 


ſiützt haben, eine tiefgehende Verſtimmung ausgebrochen. Die 


rgane der Reaction reiben ſich bereits vergnügt die Hände, 
ihnen war des Mitarbeiten der Liberalen an unſerer Politik | 
tets ein Dorn im Auge, beſonders die Kreuzzeitung erklärt 
allen nationalliberalen Beſtrebungen, ſelbſt den auf die größere 
Einheit Dentſchlands abzielenden, den Krieg, und fängt, wenn 
auch erſt verſchämt, für den Deutſchen Föderalismus zu plai⸗ 
diren an. Es iſt der Tweſtenſche Antrag auf Einſetzung eines 
verantwortlichen Bundes- Miniſteriums, dem ſich Graf 
ismarck entſchieden widerſetzt, deſſen Annahme ſogar einen 
leinen Conflict, den unter allen Umſtänden vermeiden zu 
vollen er ſelbſt doch wiederholt erklärt hat, in Ausſicht 
ſlellt. Daß mit Einrichtung eines verantwortlichen Reichs⸗ 


| beſonders in ſeinen kleinſtaatlichen Mitgliedern, wehrt ſich 


Weiß zu Berlin H 
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deshalb mit aller Kraft gegen den Antrag und erblickt in 
Bismarcks ſchroffer Ablehnung deſſelben einen letzten Hoff⸗ 
nungsanter für Erhaltung des Reſts ihrer ſtaatlichen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit. Unbegreiflicherſſcheint es deshalb, warum der Bun⸗ 
deskanzler ſelbſt, der feine deutſche Einheitspolitik doch noch 
ebenſo warm und energiſch zu betreiben ſcheint wie bieher, 
dem Autrage ſich mit aller Kraft widerſetzt. Die Urſache 
ſcheint zu fein, daß Graf Bismarck andere Wege für die zweck⸗ 
mäßigeren hält als die nationale Partei. Während die Nas 
tionalliberalen das Einigungswerk durch die halben zögernven 
Maßregeln des Bundeskanzlers für gefährdet halten und nur 
in feſten Schritten vorwärts, um auch Süddeutſchland im 
engeren Bunde mit uns zuſammen zu balten, eine Förde— 
rung des begonnenen Werks erblicken, ſcheint Graf Bismarck 


zu fürchten, daß jede ſtraffere Organiſation im Nordbunde, 


jede Annäherung an den Einheits ſtaat die Süddeutſchen zu⸗ 
rückſtoßen, mindeſtens ſcheu und für ihre Souveränetät bes 
ſorgt machen muß. Ob es zweckmäßiger iſt, den Main kühn 
zu überſchreiten oder langſam die Jenſeitigen zu uns zu locken, 
darüber gehen die Meinungen auseinander, aber ſo feſt wie 
wir überzeugt ſind, daß unſere ſüdlichen Landsleute beſſer 
durch Energie und kraftvolles Auftreten als durch Liebkoſun⸗ 
gen und Zuckerbrod für das geeinigte Deutſchland zu gewin⸗ 
nen find, ebenſo ficher hoffen wir, daß es auch in dieſer 


beſchloß über das | Differenz des Bundeskanzlers mit den gemäßigt freifinnigen 
Präſ, Del⸗ 
enuntweinftenererhöhung, | 


Parteien zu einem für beide Theile ehrencollen Compromiß 
kommen wird. 5 
BAC. Berlin, 12. April. Die in der letzten Seſſion 
dem Landtag vorgelegten Entwürfe eines neuen Hypotheken- 
rechts und einer Hypothekenordnung waren bekanntlich 
nur auf diejenigen Provinzen der preußiſchen Monarchie ber 
rechnet, in welchen das Landrecht und die Hypothekenordnung 
von 1783 gilt. Da die Vorlagen nicht zur Erledigung ge⸗ 
kommen, wird gegenwärtig im Juſtizminiſterium eine Um⸗ 
arbeitung der Geſetze vorgenommen, um ſie für den ganzen 
Staat einzuführen. Während die rheiniſchen Juriſten ſonſt 
ſehr feſt an jedem Stücke ihre Juſtitutionen zu hängen 
pflegen, haben in dieſem Falle die rheiniſchen Landgerichte 
durchgängig anerkannt, daß das am linken Rheinufer geltende 
ranzöſiſche Hypothekenrecht durchaus mangelhaft und dem 
ealkredit ungünſtig ſei. Wenn die Sache nochmals in Ueber⸗ 
legung genommen wird, gelangen wir vielleicht ohne 


noch die Federn des Herrn v. Beuſt und der Depoffedirten | Zwiſchenſtufe zu einer gemeinſamen e e für 
n 


den ganzeu Umfang des Norddeutſchen Bundes. 

BAC. [Die Ausſichten für das Zollparlament.] 
Ob das Zollparlament in dieſem Jahre zuſammentreten ſoll, 
ſcheint in Frage geſtellt, ſeitdem die Hoffnung, Steuern durch 


daſſelbe bewilligt zu ſehen, in Anbetracht der Perſonen und 


Verhältniſſe auch bei dem Illuſionsfähigſten abgenommen 
haben muß. Wer es gut mit der Vollendung des deutſchen 
Einigungswerkes meint, in deſſen Programm ſtand jedenfalls 
KR daß das Zollparlament, die größte Vertretung der deut⸗ 
chen Nation, nach allgemeine immrecht, nur Einmal 


zerſammlung dieſer bedeutenden Körperſchaft 
Dang e würde, die engen 
durchbrechen. Dem war nicht ſo. Der 9 e Parti 
kularismus, im Bunde mit dem ſtockpreußiſchen Partikularis⸗ 
mus der extremen Parteien, feierte einen Sieg, den die Wie⸗ 
derholung deſſelben Schauſpiels nur beſtätigen würde. Es 
genügt nicht, daß ein Bayeriſcher Abgeordneter den polttiſchen 
Frühling Deutſchlands verkündigte. Die Nation verlangt 
reale Feſtſtellungen. Ein zweites Zollparlament, das wirklich 
nur zuſammenkäme, um die neue Zollordnung zu beſchließen, 
wäre vollends eine lächerliche Erſcheinung. Duſch Steuer⸗ 
vorlagen käme zwar mehr Leben und Intereſſe in die 
Verhandlungen, aber weder eine größere Wirkſamkeit, 
noch Anſehen würde daraus der Verſammlung ſelbſt erwachſen, 
welche gerade von dem Bewußtſein der Halbheit ihrer Stel“ 
lung dazu getrieben werden müßte, jede Steuervorlage abzu⸗ 
lehnen. Denn eben die entſchiedenen Anhänger der deutſchen 
Einheit werden als Zollparlament keine neuen Einnahmen 
bewilligen, zumal ſie als ſolches keine Controle über die Aus⸗ 


Miniſteriums thatſächllch eine einheitliche Bundesregierung gaben haben. Die Gegner der Einheit aber werden Nichts 


zuſammenfallen, ein großer Schritt zur Einheit vorwärts ge⸗ 
than werden muß, begreift wohl Jeder. Der Bundesrath, 


Ein Feſt in Göthe's Garten. 
Eine Erinnerung an Franz Liszt. 
Oeſtlich von Weimar, wo das rechte Ufer der Ilm ziem⸗ 


lich ſteil abfällt, ſteigt die Straße hinan nach Jena. Oben 
auf der Höhe liegt Altenburg. Hier wohnte Franz Liszt; von 


bewilligen, was die deutſche Centralgewalt ſtärken könnte. 
Handelt es ſich nun aber um weſentliche Tariffragen, ſo tre⸗ 
den Fängen der ſächſiſchen Polizei entronnene Wagner. Liszt 
ſtand damals auf der Höhe ſeines Virtuoſenruhms, während 
Wagner die öffentliche Aufmerkſamkeit weniger durch feine 
Werke, als durch ſein politiſches Auftreten auf ſich gezogen 
batte. Liszt empfing den Componiſten mit Liebenswürdig⸗ 
keit. Allein er bot ihm keinen Stuhl an, ſondern verwickelte 


Br aus ging die Hauptſtrömung in der neuen Richtung der ihn, auf⸗ und abgehend, fofort in ein Geſpräch über Kunſt. 


NE von hier aus beherrſchte er mit feinem Geiſte nicht 
lande mar und den Hof, ſondern einen großen Theil Deutſch⸗ 
* . 7 
Es war an ei ächti ittag des 
Jahres 1854 an einem prächtigen ſonnenhellen Vormittag 
folgend, die Altenburg betrat. Ein Diener führte mich in ein 
großes ebenerdiges Gemach und meldete meine Ankunft. 
Da gab es Kunſtwerke aller Art; vor Allem feſſelte mich eine 
weibliche Marmerbülſte in Lebensgröße; ich vermeinte, nie 
etwas Schöneres geſehen zu haben und verſenkte mich ganz 
in den Anblick derſelben. Da öffnete ſich die Thür und here 
ein trat das Original des Marmorbildes, eine junge Dame, 
ie mir eröffnete, der Herr Doctor ſei im Arbeiten begriſſen 
und dürfe nicht geſtört werden. Ich erklärte, daß ich warten 
olle, worauf ſie ein Geſpräch begann. 
angelegentlichſt nach dem Eindrucke, den Liszt's Meſſe, welche 


Den eitlen Wagner verdroß dies und er erzählte ſpäter mit 
viel Uebertreibung, wie formlos, unartig und ſtolz Liszt 


ihn empfangen habe. Nichts konnte Liszt tiefer kränken, 
als ein ſolcher Vorwurf und er beſchloß, ſich auf edle Weiſe 


als ich, einer freundlichen Einladung Liszts | an dem anſpruchsvollen Wagner zu rächen. Er begann ihn 


zu protegiren und that dies jo unausgeſetzt, daß man ſegen 
kann, Wagner hat den größten Theil ſeines Ruhmes den Be⸗ 
mühungen Liszt's zu verdanken. Daß ſpäter Liszt der 
eifrigſte Verkünder und Juterpret der Wan ner'ſchen Muſik 
wurde, hatte ſeinen Grund in der zwiſchen Beiden beſtehen⸗ 
den Künſtlerverwandtſchaft. ; 

Liszt ſchlug vor, einen Gang durch den Park zu machen. 
„Ich werde Sie einem Manne zuführen, der Sie inter⸗ 
eſſiren wird,“ fagte er. Wie kamen zunächſt in den „Stern“. 


Sie erkundigte ſich] Wir ſchritten weiter durch die ſchattigen Gänge, an der mur⸗ 


melnden Ilm hinauf, paſſirten das Borkenhäuschen, wo Karl 


wenige Wochen zuvor unter des Componiſten eigener Leitung | Auguſt einſt einſame Nächte zu feiern pflegte, kamen an dem 


in Jena zur Aufführung gebracht worden war, hervorrief. 
Ich war noch nicht zu Ende mit meinem Berichte, 
als im Zimmer nebenan ein Stuhl gerückt wurde und 
niemand auf ⸗ und abzugehen begann. Die Dame ver⸗ 
Porn mich und ging in das Nebenzimmer, bald darauf zurück⸗ 
ehrend und mich bedeutend, einzutreten. 

i Liszt war allein, er reichte mir freundlich die Hand, 
etzte aber ungenirt ſeinen Spaziergang fort und ich mußte, 


römiſchen Hauſe vorüber und lenkten dann über die Wieſen 
zu dem Höhenzuge, wo aus dem ſchattigen Grün hoch⸗ 
wipfliger Baumpflanzungen ein kleines ſpitzbedachtes Häus⸗ 
chen lugte: Göthes Gartenhaus. 

So nahe der Stadt und der belebten Straße herrſcht 
in dieſem kleinen Erdenwinkel doch eine Ruhe, eine Einſam⸗ 
leit, die ungemein wohlthut. Das Gartenhaus felbſt, von 
Roſen und wildem Wein umrankt, war ziemlich vernachläſ⸗ 


um dem begonnenen Geſpräche folgen zu können, mit ihm | figt; der Mörtel zerbröckelte, das Dach war baufällig, der 


Eil und abgehen. Es war das eine eigenthümliche Art des 

wenffanges, die mich indeß nicht befremdete; es dürfte aber 
iger bekannt ſein, daß fie Anlaß gegeben zu dem ganz 

merkwürdigen Verhältniſſe zwiſchen Liszt und Wagner. 


Garten ſelbſt verrieth nur geringe Spuren einer pflegenden 
Hand. Dort angekommen, hörten wir Kinderſtimmen und 
dazwiſchen tadelnde Worte einer Frau. Liszt lächelte; „ſie 
bält wieder Schule“, ſagte er, und grüßte zu einem offenen 


Als Liszt in Paris weilte, beſuchte ihn auch der eben ! Fenſter hinein: „bon jour Madame!“ Lehrerin und Schüler, 


Shranken ihrer Kompetenz zu dem 


miniſterium in keiner Weiſe Abſtand genommen. 


| ten noch andere Momente hinzu: der ſchutzzöllneriſche Süden 
ginge wohl auf gewiſſe Tariferhöhungen ein, dann träte aber 


der Dualismus zwiſchen Nord und Süd bei dieſer Gelegen⸗ 
heit um ſo ſchärfer hervor. Iſt der Süden einer Petroleum⸗ 
ſteuer vielleicht weniger abgeneigt, jo würde er dagegen die 
Erböhung der Tabacksſteuer als eine Bedrückung und Aus⸗ 
beutung empfinden. Kurz, im Zollparlament wird es ſich noch 
deutlicher ausweiſen, als im Reichstage, daß nur ein wirk⸗ 
licher Staat ein einheitliches Steuerſyſtem begründen kann. 

— Die „O0.“ erhält von competenter Seite folgende 
Mittheilung und Aufforderung, der wir uns im Intereſſe der 
Sache Folge zu geben verpflichtet fühlen: Die Berliner 
Mediziniſche Geſellſchaft hat in ihrer an den Reichstag ge⸗ 
richteten Petition unter Anderem auch die Aufhebung des § 
200 des preußiſchen Strafg'ſetzbuches beantragt. — Faſt allen 
Mitgliedern des Reichetages — die Wenigen ausgeſchloſſen, 
die ſelbſt Aerzte ſind — fehlt jede Vorſtellung von dem 
chikanöſen Mißbrauche, von den ungegründeten Denunciationen 
und von den ſchuldloſen Verurtheilungen, zu denen $ 200 
(ärztliche Zwangsleiſtung) führt. — Darum ſtößt jenes 
Petitum, wie private Vorbeſprechungen gezeigt haben, ſelbſt 
bei liberalen Reichstagsmitgliedern zuerſt auf einen gewiſſen 
Widerſtand, und nar eine ſachliche, durch das practiſche Leben 
illuſtrirte Aufklärung über die ſchweren Folgen des § 200 
für den Arzt und über die Nutzloſigkeit deſſelben für das 
Publikum bringt dieſen Widerſtand allmälig zum Weichen. 
— Jeder Arzt, der Erfahrungen mit § 200 gemacht hat, 
wird deshalb der Sache einen Dienſt leiſten, wenn er eine 
Mittheilung des Falles an die Berliner mediziniſche Geſell— 
ſchaft (Schriftführer Hrn. Dr. B. Fränkel, Dorotheenſtraße 
0 recht ſchleunigſt gelangen läßt. — Bei der Verwerthung 
dieſes Materials zur privaten Aufklärung einzelner hervor⸗ 
ragender Reichstagsmitglieder wird Niemandes Namen und 
Wohnort genannt werden. Die Befürchtung, unliebſame 
Erlebniſſe öffentlich erörtert zu ſehen, braucht deshalb bei 
Niemandem Platz zu greifen. — Auch ſpäter, als innerhalb 
der nächſten 8 Tage eingehende Zuſendungen könne für die 
Entſchließung des Bundesrathes noch ſehr fruchtbringend 
verwerthet werden, und mögen deshalb, wenn ſie früher nicht 
möglich ſind, nicht unterbleiben. 

— Für den Aufenthalt des Königs Wilhelm in Karls⸗ 
bad Auf Ende Mai werden, trotz aller officißſen Ableugnun⸗ 
gen, Vorbereitungen von hier aus getroffen. (Ztft.) 

— [Bundes⸗Ehegeſetz.] Wie die „Stbg. Ztg.“ aus 


in der Regel gut unterrichteter Quelle erfährt, geht man im 


Schooße des Bundeskanzleramtes mit der Abſicht um, ein 
einheitliches Eheſchließungsgeſetz für das norddeutſche Bun⸗ 
desgebiet auszuarbeiten und dem Reichstage vorzulegen. Da⸗ 
bei ſoll die Abſicht, kirchliche Trauung als Regel und bürger- 
liche Trauung nur als Ausnahmezuſtand bei verſagter kirch⸗ 
licher Trauung einzuführen, vorliegen. 

* [Die Aenderung) der dem Reichstage von der Re⸗ 


gierung e eee Fick 2 N 
8 daß durch dieſelbe lediglich eine Steigerung der . 
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und einzige Berf, 


fication für ausgeführten Spiritus angeſtrebt wird. Bon 
Gedanken einer Erhöhung der Steuer hat ee el \ 

1 Pre 2 2 f * ur ol 
der betheiligten Landwirthſchaft eine Begünſtigung der Spi⸗ 
ritusausfuhr als Erſatz für die Mehrbelaſtung gelten. 

— Berne Das Pan ar 900 „Prinz Adalbert“ wird 
Er 14. April als Wachtſchiff für die Elbe in Dienſt geſtellt wer⸗ 

England. London. [Ein Canal durch Irland.] Wäh⸗ 

rend der Plan wieder hervortritt, zwiſchen der engliſchen Süd: 
küſte und dem Feſtlande gewiſſermaßen das Meer aufzuheben, iſt 
ufa die Rede davon, zwiſchen der iriſchen Binnenſee und dem 
atlantiſchen Ocean die Landſchranke zu adde d. h durch Ir⸗ 
land einen Canal zu ſtechen, der für die größten Seeſchiſſe fahre 
bar ſein ſoll. Man würde dieſe Waſſerverbindung von Dublin 
1 Galway herſtellen, ſo daß die Inſel faſt in zwei Hälften 
zerfiele. Kleinere Schiffscanäle ſind auf En Strecke 
von Dublin bis zum Shannon ſchon vorhanden; dieſe gälte 
es zu erweitern und von dem genannten Fluſſe bis nach 
Galway einen neuen Durchſtich auszuführen. Die gerade Ent⸗ 
1 von Hafen zu Hafen iſt nicht gan 25 deutſche Meilen, 

r flache Boden bietet keine nennenswerthen Hinderniſſe, und 
der Erfolg wäre, daß der bedeutenden Schiffahrt zwiſchen Liver⸗ 
pool und Amerika ein beträchtlicher und dazu unverhältnißmäßig 
gefährlicher Umweg erſpart würde. Der Geocgs-Canal mit jeis 


ſtürzten uns alsbald entgegen, die Kinder umjubelten den 
Freund, die Frau reichte ihm die Hand, ihm Vorwürfe 
macheud, weil er ſich einige Tage nicht habe ſehen laſſen. 
„Mein Monn iſt oben im Studirzimmer“, ſagte ſie, und ehe 
ſie dies noch ganz ausgeſprochen, war ſie ſchon die Stiege 
hinan, um ihn zu holen. Liszt ſtellte uns einander vor: 


„Pfarrer Steinacker, Landsleute von mir, Ungarn.“ 
Pfarrer Steinacker war politiſcher Flüchtling, er 
hatte ſich an dem Aufſtande von 1848 beteiligt 


und lebte nun hier als Inhaber eines Mädchen⸗Erziehungs⸗ 
Inſtituts. Der Großherzog hatte ihm das Gartenhaus als 
Wohnung überlaſſen und unterſtützte ihn auf jede Weiſe. 
Steinacker erhielt ſpäter eine der ſchönſten Pfarren im 
Weimarſchen, auf welcher er noch heute lebt. 

Wir ließen uns im Garten nieder und plauderten. 
Pfarrer Steinacker war ein Mann von nmfaflenden litera⸗ 
riſchen Kenntniſſen. Das Geſpräch wendete ſich bald den 
neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der Kunſt und Lir 
teratur zu und wurde ſo lebhaft geführt, daß einige Stunden 
verronnen waren, wir wußten nicht wie. „Wir müſſen zum 
Diner“, mahnte Liszt. „Aber morgen Nachmittag kommen 
Sie doch wieder?“ ertönte die Stimme der Frau Pfarrerin. 
„Wir haben morgen ein kleines Gartenfeſt, es kommen lauter 
intelligente Leute, Dichter, Schriftſteller, Muſiker, Lehrerinnen, 
Hoffräulein. Liszt verſprach zu kommen. „Und Sie kommen 
mit?“ bemerkte der Pfarrer. Ich ſagte zu’ . 

Das kleine Diner wird mir unvergeßlich bleiben. Mir 
gegenüber ſaß der liebenswürdige 7 rechis die Fürſtin 
Wittgenſtein, links deren Tochter, die Prinzeſſin, die ſchöne 
Marmorbüſte, ſonſt war Niemand zugegen. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Verehrung, mit welcher die beiden Damen dem 
Meiſter begegneten, war rührend und entzückend zugleich. 
Es herrſchte damals in Weimar ein Wagner⸗Cultus, von 
deſſen Intenſität ſich gar Niemand eine Vorſtellung macht. 
Wer noch irgend eine andere Autorität anerkannte, war ein 
Barbar oder doch wenigſtens ein Bbotier. Höchſtens daß 
man Beethoven, Berlioz und Schumann noch gelten ließ. 
Mir war dieſes Treiben der Clique in tiefſter Seele verhaß t 


be 
x 


daß er dem Baron Seguier beſtimmte 


„ 


7 


nen Stürmen und klippenumzäunten Küſten hat vielen Schiffen 
den Untergang gebracht, denen der atlantiſche Ocean nichts an⸗ 


haben konnte. v 
Frankreich. Paris, 10. April. [Lehrer und 


Generale. Dfficielle Candidaturen.] Die Kammer- 
Debatte über die kleine Zulage zu der armſeligen Penſion 
der Lebrer, welche vierzig Jahre tren gedient haben, veran⸗ 
laßt die Blätter zu recht lehrreichen Vergleichen. So giebt 
die „Opinion nationale” als Beiſpiele von Militärbefolrungen 
folgende an: Der Herzog von Magenta 288,0 0 Fr., ohne 
die Dienſtwohnung, die Pferderatienen und die Nebenemo⸗ 
lumente zu rechnen; der Marſchall Vaillant 229,000 Fr., 
die Dienſtwohnung und Nebenemolumente ebenfalls nicht 
erechnet; der Marſchall Niel 193,000 Fr.; der Admiral 
Rigault de Genouilly 163,000 Fr.; der General Cos ſin⸗ 
Montauban, Graf von Palikao, 148,000 Fr.: die Generale 
Fleury und Ney de la Moskwa jeder 119,000 Fr.: die Ge⸗ 
nerale de Lawoeſtine und Mellinet, erſterer Gouverneur der 
Invaliden, letzterer Commandant der Pariſer Nationalgarde, 
jeder 92,000 Fr. — Der Avenir von Auch bringt die für 
die imperialiſtiſchen Zuſtände gleichfalls ſehr characteriſtiſche 
Anſprache, die der Präfect des Gers⸗Departements an die 
verſammelten Maires des Cantons von Maſſeube gehalten 
hat: Ich empfehle Ihnen den officiellen Candidaten, Hrn. 
Granier de Caſſagnac. Es kann fein, daß er Fehler began⸗ 
gen hat, aber für ihn ſtimmen, heißt für den Kaiſer ſtimmen. 
Es iſt auch noch ein anderer Candidat vorhanden: Jules 
Favre, der große Redner, ein Mann von hoher Moralität: 
allein für ihn ſtimmen, heißt für die Revolution ſtimmen.“ 
Naiver kann man kaum ſein! 

— [Graf Vitzthum. Aus der Zeitungswelt. Bel⸗ 
gien.] Der öſterr. Geſandte in Brüſſel Graf Vitzthum v. Eck⸗ 
ſtedt (ein bekannter Gegner Preußens) iſt abermals hier. Er ver» 
tritt gewiſſe pecuniäre Intereſſen des fürftlichen Hauſes Thurn 
und Taxis. Aber er arbeitet auch in Preß- Angelegenheiten. 
Das öſterr. „Memorial diplomatique“ kommt A je Gerücht 
von der angeblichen Kündigung der preußiſchen Militär⸗ 
verträge mit Süddeutſchland zurück, und behauptet, daß es 
keineswegs ganz aus der Lnft gegriffen geweſen ſei. Ver⸗ 
ſtändiger iſt der „Monde“ (katholiſches Organ), der feit einiger 
Zeit einer richtigen Beurtheilung der politiſchen Situation 
zugänglich geworden iſt. So fertigt er jenen „ſüddentſchen“ 
Offizier, welcher in einer Broſchüre darzulegen ſuchte, daß 
Preußen im Falle eines Kriezes nicht im Stande ſein würde, 
den Süden zu decken, gehörig ab, indem er die militäriſchen 
Hilfsquellen nachweiſt und vor Illuſtonen warnt Die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Belgien und Frankreich ſind noch zu 
keinem Abſchluß gediehen. Selbſt der offiziöſe „Etendard“ 
räumt ein, daß man in Bxrüſſel bis jetzt von der Ratification 
des Eiſenbahnvertrages nichts hören wolle. Die miniſteriellen 
Blätter in Brüſſel laſſen ſich in demſelben Sinne aus. Herr 
Frére⸗ Orban wird ſich wahrſcheinlich in dieſen Tagen nach 
Brüſſel begeben, aber noch einmal nach Paris zurückkehren. 
Die Unterhandlungen werden jedenfalls noch lange dauern, 
obgleih es der perſönliche Wunſch des Kaiſers iſt, daß die 
Sache begraben werde. Von öſterreichiſcher Seite ſtrengt 
man ſich in Brüſſel an, die belgiſche Regierung zu „Gefällig⸗ 

keiten“ gegen Frankreich zu bewegen. 

— 8. April. (Der bekannte Fall des ehemaligen 
Staatsanwalt Seguier] wurde in der letzten Sitzung 

des geſetzgebenden Körpers in einer Weiſe wieder zur Sprache 
gebracht, welche dem Juſtizminiſter Baroche nicht ſehr ange⸗ 
nehm ſein kann. Dieſer hatte rundweg in Abrede geſtellt, 
utſchließungen auf⸗ 
genöthigt, an welchen deſſen juriſtiſches Gewiſſen Anſtoß ge⸗ 
nommen. Jetzt las Marquis de Talhouet der Kammer die 
Inſtructionen des Juſtizminiſters an den General⸗Prokurator 
vor, in denen es heißt: „Es ſcheint mir unmöglich, die Her 
ausforderung zu dulden, welche das Journal „Emancipatlon“ 
gegen die Regierung und das Parket von Toulouſe geſchleu⸗ 
dert hat.... Sie müſſen ſogleich gegen die Verurtheilten 
und den Drucker Berufung einlegen laſſen . Es iſt 
ſchandbar für die Juſtiz, daß die Emancipation die von ihr 
beſtandenen Proceſſe veröffentlichen und dabei hervorheben 
kann, wie wenig ihr die augenſcheinlichſten Geſetzverletzungen 
gekoſtet haben.. .. Die Unterdrückung des Journals muß 
energiſch gefordert werden, desgleichen Gefängnißſtrafe ꝛc.“ 

— [Eine Freiſprechung.] Vor einigen Monaten hat 
ſich ein hieſiger Wechſel-Agent Namens Barnes ums Leben 
gebracht, weil fich in feiner Kaſſe ein Deficit von mehreren 

Milli⸗nen fand. Sein Kaſſirer wurde verhaftet. Der Mann 
ſtand vorgeſtern vor dem Geſchwornengericht und wurde — 
freigeſprochen, obgleich er alle feine Veruntreuungen und 
Fälſchungen eingeſtanden hatte. Die Geſchworenen ließen 
das Argument des Vertheidigers gelten, daß der Wechſel⸗ 


und ich äußerte Liszt gegenüber meine Mißbilligung. Er 
drückte mir beifällig die Hand und ſagte: „Dieſe Leute 
ſchaden mit ihrem Uebereifer der Entwicklung der Kunſt mehr 
als fie ahnen. Was wird die Conſequenz dieſer Extravagan⸗ 
zen ſein? daß die Parteien ſich ſo gegenüberſtellen.“ Und 
um dieſe Stellung recht zu kennzeichnen, kreuzte er die bei⸗ 
den Zeigefinger übereinander. So kam es auch und ſo iſt 
geblieben bis auf den heutigen Tag. 

Es war ſchon etwas ſpät am nächſten Tage, als wir zu 
dem Feſte in Goethe's Garten gingen. Als wir ankamen, 
fanden wir ſchon die ganze Geſelſchaft verſammelt. Es war 
wirklich ſo, wie die queckſilberne Frau Pfarrerin Tags zuvor 
geſagt; was Weimar an künſtleriſchen und literariſchen 
Größen aufzuweiſen hatte, war zugegen. 

Das vom Pfarrer Steinacker entworfene Programm 
war ſehr einfach. Zuerſt ſollte das Heu auf der Wieſe in 
kleine Haufen gebracht werden, dann ſollten ländliche Spiele 
ftattfinden, dann irgend eiwas Portiſches an die Reihe kom⸗ 
men; den Beſchluß follte ein unter den von Goethe ſelbſt 
gepflanzten Bäumen eingenommenes Mal bilden. Die Poeten 
und Muſiker, Gouvernanten und Hoffräulein bekamen Rechen 
in die Hand und mit dem Aufwand größtmöglichſter Unge⸗ 
ſchicklichkeit kamen die Heuhaufen endlich zu Stande. Nun 
wurde die Unterhaltung lebhafter, man arrangirte den Hoch- 
und Weitſprung über die Heuhaufen, und in weniger als 
einer halben Stunde war das re Heu glücklich wieder 
verſtreut und in Grund und Boden getreten. Endlich trat 
Ermüdung ein, man ſetzte fi im Kreiſe uno ſpielte Pfän⸗ 
derſpiele, wobei die 9 45 75 mit extemporirten Gedichten ſich 
auslöſen mußten. un trat der N und Gartenherr vor, 
beclamirte ein von ihm verfaßtes Gedicht, betitelt: „Das 
Feſt in Goethe's Garten“, und legte ein Album vor, in 
welches alle Feſttheilnehmer ſich einzeichnen mußten. Als 
der helle Mond hoch vom Himmel ſeine Strahlen durch die 
Baumwipfel gleiten ließ, ſaß die Geſellſchaft noch heiter bei⸗ 
ſammen, und manche noch wenig bekannte Epiſode aus Wei⸗ 
mars claſſiſcher Zeit wurde mitgetheilt, fo manche Aneedote aus 
dem Leben des Dichterfürſten erzählt, der einſt hier gelebt und 


| Agent Alles gewußt habe. Die Todten können nicht ant⸗ 
worten. Daß das Verdict allgemeine Ueberraſchung erregt 
hat, verſteht ſich von ſelbſt. 

Numänien. Bukareſt, 11. April. [Geſammt⸗ 
reſultat der Wahlen] Es find 147 gouvernementale und 
nur 10 oppofitionelle Deputirte gewählt. (W. T.) 

Amerika. Newyork, 31. März. [Der neue Prä⸗ 
ſident Grant] wird von der republikaniſchen Partei ſehr 
gerühmt, aber die democratiſche „World“ findet au ihm Man⸗ 
ches zu tadeln. Zunächſt habe er jegt ſchon mehr von feinen 
und feiner Frau Verwandten angeſtellt, als irgend ein frü⸗ 
herer Präſident während der vierjährigen Dauer ſeiner Prä · 
ſidentſchaft. Seine Miniſterernennungen würfen kein günſti⸗ 
ges Licht auf ſeine ſtaatsmänniſchen Einſichten. Die beiden 
wichtigſten Poſten des Staats. und des Finanzminiſters habe 
er zuerſt Waſhburne und dem Vertreter der Freihandelsideen 
Stewart Übertragen, welcher Letztere geſetzlich die Stelle gar 
nicht verwalten konnte. Waſhburne habe weder die Feſtig⸗ 
keit, noch die Erfabrung beſeſſen, um dieſen wichtigen Poſten 
auszufüllen, und ſeine einzige Empfehlung ſei die perſönliche 
Bekannſchaft mit Grant geweſen. An Stelle des radicalen 
Waſbburne ſei Fiſh, der zu den vorſichtigſten conſervativen 
Republikanern gehöre, zum Staatsminiſter, und an Stelle 
des Freihändler Stewart der Protectioniſt Bouthwell zum 
Finanzminiſter ernannt worden, der allerdings geſetzlich dazu 
tauglich, aber gänzlich unfähig für die Verwaltung dieſes 
wichtigen Poſtens ſei. Ans den bisherigen Maßregeln des 
Präſidenten zieht die „World“ den Schluß, daß er ſchon jetzt 
für feine Wiederwahl nach drei Jahren thätig ſei. 
[Deutſche Aemterjäger.] Waſhington wimmelt 
jetzt, nach dem radicalen „Baltimore Wecker“, von deut⸗ 
ſchen Aemterfägern, darunter befinden ſich ſehr unwürdige, 
deren Niederlage Jeder, dem die Ehre des Deutſchthums am 
Herzen liegt, dringend wünſchen muß. Ganz fürchterlich 
wird von dieſen Leuten Senator Schurz gepeinigt. Um in 
ſeinen Freiſtunden etwas Zeit zur Vorbereitung auf eine geſetz⸗ 
geberiſchen Arbeiten zu bekommen, hat er ſeine Wohnung ger 
wechſelt; aber auch in der neuen wurde er von dieſen mit 
trefflichem Spürſinn begabten Weſen ſchnell erſchnuppert, und 
wie eine Heerde hungriger Wölfe belagern ſie ihn dort und 
am Kapitole. Ungeheuer groß iſt namentlich die Zahl der⸗ 
jenigen deutſchen Applicanten, welche ein Conſulat oder ein 
Conſulätchen wollen. 

Danzig, den 14. April. 

[Stadtverordneten ⸗Sitzung am 13. April.] Vor⸗ 

igender Hr. Commerzienrath Biſchoff, Vertreter des Magiſtrats 
ie HH. Bürgermelfter Dr. Link und Stadtrath Strauß. — 


Magiſtrat übergiebt den von der Calculatur feſtgeſtellten Final⸗ 
abſchluß der Kämmereikaſſe pro 1868. Die etatsmäßige 
Einnahme betrug 610,080 „ 21 6 N. die 
etatsmäßige Ausgabe 619,085 % 28 % 11 &, mit: 
— Mehrausgabe 9005 ½ 7 g 5 J. Der Beſtand 
ei den Aſſervaten Dein 7 19 Gr 6 A; davon die 


rſtattung K, e mit 4022 & 21 
30% 29 Ir 


9 5 A. Die 
elegt werden. — Nachbewilligt werden 7 . 26 
fen s für die Archivverwaltung pro 1868. 
aufmann Peters reſtirender Kaufſchoß von 11 K. 
geſchlagen, da der Schuldner den Manifeſtationseid geleiſtet hat. 
ie Grasnutzung auf den Böſchungen des von Jantzen ſchen 
9 fe an. Kneipab nach der henbrüde führenden Weges für 
* 10 Hr. zu verpachten wird genehmigt. — Der zwiſchen der 
Chauſſee und der Barriere an der Radaune dieſſeits der Brücke 
ch 1 Meere et e Platz ca. 9 * groß, 
welcher vor Erbauung der Neufahrwaſſer Eiſenbahn zur _ 
von Schußrinnen benutzt wurde, jetzt aber unnutzbar ift und wü 
liegt, eignet ſich nach dem Erachten des 15 nur zur An⸗ 
lage einer kleinen Pflanzung, welche der hieſige Verſchönerungs⸗ 
verein herzuſtellen und zu unterhalten ſich bereit erklärt hat. Der 
deshalb = letzterem vereinbarte Vertrag wird von der Verſamm⸗ 
lung genehmigt. — Magiſtrat legt die Vorſchläge zu den Bedin⸗ 
gungen vor, unter denen die Anleihe zur re des Geldbe⸗ 
darfs für die Waſſerleitung und die Canaliſation der Stadt aus⸗ 
egeben werden ſoll. (Wir 12 — dieſelben bereits Sonnabend 
Abend mit.) Der Betrag iſt danach auf 1 
auf 5% feſtgeſetzt, die Obligationen werden auf den 


x. 6 A zum 
n von dem 
wird nieder⸗ 


erfolgt mit mindeſtens 1% vom Jad 


geliebt. Liszt war zeitig weggegangen; er bat mich, zu bleiben. 
Als die Geſellſchaft ſich verlaufen, trat auch ich den Heimweg 
durch den Park an. Stille war es ringsum; nur tief unten 
in den dunklen Gängen ertönten noch einzelne Stimmen der 
e ee Ruhig und hehr floß des Mondes volles 

icht herunter und ſprenkelte die ſchattigen Wege; drüben 
auf den Wieſen woben Nachtgeſpenſter ihre leichten Nebel⸗ 
ſchleier. Und ich gedachte des lichten ſchönen Tages, der mich 
mit ſo vielen guten Menſchen bekannt gemacht. Es überkam 
mich wie eine feierliche Stimmung, als ich unter den Wip⸗ 
feln der Bäume dahinſchritt; mir war es, als müßte jeden 
Augenblick die Göttergeſtalt des Großmeiſters deutſcher Poeſie 
aus den Schatten hervortreten und an mir vorüberwandeln. 
Wer jemals den Park von Weimar betreten, ſei es 
zur heißen Tageszeit, wenn die Kühle der Schatten 
ladet, ſei es zur Stunde, wo die Zauber der 
Nacht erwachen, und ſein Fuß wandelt über 


die geheiligten Stätten, und ſeine Seele verſenkt ſich in jene 


Zeit, da ſie Alle noch hier wandelten, die wir verehren als 
die Größten unſeres Volkes — den muß ein ſüßer Schauer 
erfaſſen und er denkt vielleicht, wie ich damals dachte: 


Im Park zu Weimar iſt's ſtill und kühl, 
Und ſchattig ſtehen die Bäume; 

In ihren ipfeln das Blätterſpiel 
Tönt alte Lieder und Träume. 


Die Sage webt ihr grünes Kleid 
Um all die De Orte; 

Sie flüftert von Sängerglüd und Leid 
sel unvergängliche Worte. 


Die Blumen am Wege, fie nicken mir zu, 
Als wollten ſie grüßen und bitten: 

O, ſtör' nicht, ſtör' nicht die heilige Ruh' 
Mit Deinen lautſchallenden Tritten. — 

Im Park zu Weimar iſt's ſtill und kühl, 
Die Saͤnger ſind ſchlafen ge 170 

Sie haben ihr goldenes Falten ſple 


m Baumgrün aufgehangen. (N. fr. Pr.) 


CLonſum- und Vorſchußvereine nicht im Stande feien, die drückende 
Lage der unteren Stände zu beſeitigen, daß dies nur durch 
8 ung des Gemeingeiſtes und Begründung der uralten deutſchen 

enoſſenſchaften, die ihrem Weſen nach von den jetzigen Genoſſen⸗ 
7 ſehr verſchieden, möglich fei. — Darauf wurde über die 
Mittel zur Hebung des Handwerlerſtandes discutirt und be⸗ 
ſchloſſen, dem Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
in Berlin als Ziele des Strebens zu empfehlen: Vervollkomm⸗ 
nung des Unterrichts im Zeichnen in der Elementarſchule, 
Gewerbemuſeen mit 4 in Provinzialſtädten, Volksbiblio⸗ 
theken, Fortbbildungsſchulen, Herſtellung einer geſunden Concur⸗ 
renz in Bezug auf die Beſchäftigung der Gefangenen in den 

uchthäuſern, kürzere Arbeitszeit für die jugendlichen Arbeiter, 

ebung des Genoſſenſchaftsweſens und des Nationalgefühls, 

orporationsrechte für Vereine, welche die Fortbildung der Hand⸗ 
werler erſtreben. 

* [Schwurgerichts: Verhandlung am 12. | 
(Schluß.) 2. Der Fleiſchergeſelle Carl Auguft Schilfski aus Liebſtad 
hatte dei dem Fleiſchermeiſter Rösler in Arbeit geſtanden und 
Kenntniß von ſeinen Verhältniſſen erhalten. Als er nun ohne Ar⸗ 
beit ſich in Noth befand, begab ſich Sch. nach Zuckau und über⸗ 
reichte einen von ihm fälſchlich mit der Unterſchriſt Rösler ange⸗ 
fertigten an den Pfarrpächter Mirau zu Zuckau adreffirten Brief, 


Inhalts deſſen Rösler um 10% 20 % Darlehn bat, an die 
verehel. Mierau, da Mierau ent nicht G 1 war. Da die⸗ 
ſelbe wußte, daß R. bei ihrem Manne Credit hatte, und nachdem 


Sch. ihr noch lage hatte, daß er für R. Schweine kaufen woll 
gab ſie dem Sch. das ver angte Geld, welches Letzterer für nd 
verwendete. Sch. iſt geftändig und da er den R. fpäter ſchadlos 
gehalten bat, nahm der Gerichtshof müldernde Are Augen 
verurtheilte ihn = 3 Monaten Gefängniß, 10 %% Geldbuße event. 
noch 7 Tage Gefängniß. 

— In Folge der durch das ruſſiſche Finanzminiſterium, 
Departement für ahnen neuerdings zugeftandenen Ers 
leichterungen der Zoll⸗Manipulationen kommen nunmehr für den 
Waaren⸗Ein ang nach Rußland via Alexandrowo in 

ukunft die e r zur Anwendung: Zur 

inführung ber Waaren nach Rußland iſt die 7 2 — zweier 
beſonderer Zoll-Declarationen zu jedem Frachtbriefe ferner nicht 
mehr nothwendig, es genügt vielmehr hierzu die allgemeine 
Waarenbezeichnung in dem Frachtbriefe. In dieſem Falle müſſen 
die Zoll⸗Declarationen direct an den Empfänger der Waare ger 
andt und von dieſem der betreffenden Zollkammer vorgelegt wer⸗ 
en. Ferner iſt die Beigabe von Ladungs⸗Verzeichniſſen nicht 
— 2 erforderlich. Dagegen ſind jeder Sendung nach Polen ein 
Unicat⸗ und ein Duplicat⸗Frachtbrief beizugeben, von denen das 
Unicat bei der Waare verbleibt, reſp. dem Empfänger ausge⸗ 
liefert, während das Duplicat der Zollbehoͤrde ausgehändigt wird. 
Außer der Bezeichnung der Jollkammer, bei welcher die Vers 
Ban erfolgen ſoll, ih auch im Frachtbriefe noch anzugeben, 
urch wen dieſelbe ſtattzufinden hat, jedoch darf dies nur durch 
einen Gilde⸗Kaufmann erſter oder zweiter Klaſſe geſche 


Vermiſchtes. 

Berlin. [Die daa dn Roßſchlächtereien] haben ſeit 
1861 einen ganz erheblichen Aufſchwung genommen. 1861 gab es 
deren 3, in welchen 519 Pferde Ale tet wurden; 1867 waren 
ihrer ſchon 14 mit 3911 geſchlachteten Roſſen vorhanden. 1868 

atten ſich bereits 18 Roßſchlächter etablirt. Die Einführung der 

oßſchlächterei in Berlin iſt das Werk des hieſigen Thierfhupe 
vereins. Sämmtliche Pferde werden gegenwärtig in der neuer⸗ 
dings erbauten Central⸗Roßſchlächterei geſchlachtet. großen 
Durchſchnitt liefert jedes Pferd 400 Pfund Fleiſchgemw cht. Von 
dem Fleiſch und Fett gelangt 1 zur menſchlichen dag ung 
theils friſch zum Kochen, Braten, Schmoren oder zu 8 
orſeſteaks, theils geräuchert und in Würſten. 

[Ein ungenügendes Vermögen.] Vor einiger get 
wurde der Wittwe des Hrn, Walewski wegen ungenüge ers 
mögens eine enden von 40,000 Frs. bewilli „Journal 
de Petites-Aff ches“ kündigt Sale näch - 
Gutes des verſtorbenen 1 ki vorgenommen werden 
Der Preisanſatz iſt auf 1,740,000 Frs. feſtgeſetzt. Das iſt einmal 
wieder ein ungenügendes Vermögen, 3 gar manchem Steuer⸗ 
pflichtigen recht genügend ſcheinen würde 


uckerbericht. 
Magdeburg, 10. April. Rohzuger. Bei andauernd 
jo e fand in der abgelaufenen Woche ein recht b cher 
u 92 — en 9 8 2. — 2 ver⸗ 
anlaßten verſchiedene Producenten die aufgeſpeicherten Vorr 
anz oder Helle zum Verkauf zu 2 — 8 — 
Jeahtung fanden gehaltvolle Producte und wurden ſolche zu 


orwoche höheren Preiſen n wäh⸗ 


„fein do. 154 — „gemahlen do. 154— Re, fein 
AN PL AR 58 J l 3%, t 


do. 148—1 „gemahlen do. incl. Faß 134—144 , Farin 
do. 14 —1 2 — RR, Syrup > 3 Me excl. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Abgegangen nach Danzig: Von Hamburg, 10. April: 
Willem, Kröger; — von Texel, 9. April: Nicolaus Ryf; — 
Fang Rida, Klein 3. — von Vliſſingen, 6. April: Gerhard, 
Karger 90 aden 8. . 5 uber 25 ori: f una. 

argaretha, Hocksma; — 2 } : Anna, Hogſter. 

An ekommen von Danzig: In Chriſtiania, 3. gone 


— 


Rudolf, Brandt; — Alida, Anderſen; — 4. April: Emanuel, 
an — in Glouceſter, 9. April: dne Broſe. 1 85 
Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, 13. April 1869, Wind: ONO. 
Angekommen: Strieboldt, Johannes Jacobus Daunen 
Amſterdam, Thonerde. — Janſſen, Johanna, Newcaſtle, Güter. 
— Jahnke, Laura, Liverpool, Na? — Jorgenſen, Auguſt, — 
burg, Ballaſt. — Gortemaker, Geſina, Leer, Eif nt, 
Cornelia, Tayport, Kohlen. 
eſegelt: Woods, George, London, Getreide. — Honi 
ieberita Wilhelmine, Sunderland; Boöhndel, Henriette; Dinfe, 

milie; beide von Neweaſtle; ſämmtlich mit Holz. . 
ichts in Sicht. 
Verantwortlicher Redacteur; H. Rickert in Danzig. 
Meteorologtige Depeſche vom 13. April. 


Bar. in Par. Linien 


6 —10 7 ſchwa heiter. 
7 Königsberg 331,9 —0,4 9 45 — trübe. 
Dan; 341,9 08 Windſtille bedeckt. 
7 Cöslin 340,2 01 0 wach bedeckt. 
6 Stettin 340,5 26 0 art edeckt. 
6 Putbus 338,8 20 0 ark bedeckt. 
6 Berlin 338,4 72 >) mäßig bedeckt, 27 
Abend und Nacht Gewitter und 3 1 2 
egen un 
7 Köln 396 10,1 ® ſwach f. heiter. 
75 ee 340,1 O mäßig bedeckt. 
7 Haparanda 340.1 —5,9 N 9. 4 
7 Stockholm 332,3 +0,65 Windſtille faft heiter, get 
ft end Wind N, 
7 Helder 340,8 8,8 MER |. 


Herr F 


er. 
A) halte es für Pflicht das mit Ihren vor⸗ 
trefflichen Senfkörnern erhaltene Reſultat zu vers 
öffentlichen. 
Vor etwa 3 Jabren war ich an Hämorr⸗ 
— und Rheumntismus in den Oberſchenkeln 
erart erkrankt, daß man mich in und aus dem 

Bett heben mußte. Der Appetit — nad 
und nach derart, daß, trotz aller ärztlichen Hilfe 
und Arzneimittel, ich ohne Hoffnung auf Gene⸗ 
ſung war. Ein ganzes Jahr hindurch hatte 
ich gelitten, als mir durch den Dorfanzeiger, 
den hl zum Zeitvertreib täglich durchlas, Ihre 
berrlichen Senfkörner bekannt wurden; ich ließ 
mir einige Packete aus der Handlung des Hrn. 
Theodor Pfitzmann in Leipzig kommen, um 
auch mit dieſem Hausmittel einen Verſuch zu 
machen. Nach ſechsmonatlichem regelmäßigen 
Gebrauch der Senfkörner ſind meine Leiden 
völlig verſchwunden, ich kann dem Himmel ſei 
es gedankt, das Bett verlaſſen und meinen Ge⸗ 
ſchäften wieder vorſtehen. 2 

Den wunderbaren Heilkräſten der Senfkörner 
verdanke ich einzig und allein meine Errettung 
und aus Dankbarkeit veröffentliche ich dieſen 
Brief zum Nutzenk aller Leidenden. 

Libertwolkwitz, 23. März 1867. 

N. F. Schmidt, 
Bi Mafcinen » Fabrikant. 
Ciugefandt, 

ge ahnende Kinder gewinnen bie von 
den Apothekern und Hoflieferanten Gebr. Gehrig 
in Berlin, Charlottenſtr. No. 14, erfundenen 
electro⸗motoriſchen Zahnhalsbänder, Kindern das 
Zahnen leicht und ſchmerzlos zu befördern, täglich 
größere Anerkennung und Verbreitung. So baben 
vor Kurzem die Erfinder auch von Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Georg, Herzog zu Sachſen, 
ein beſonderes Anerlennungsſchreiben erhalten. 

A Danzig ächt zu haben, a Stück 
10 1 bei Albert Neumann, Langen⸗ 
mar h 


(300) 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Graudenz 
den 3. April 1869. 

Das zu Graudenz unter No. 348/349 der 
Hypothelenbezeichnung belegene, dem Kaufmann 
Wilhelm Hrabowski und deſſen Ehefrau 
Johanna Sttilie Friederike geb. Kappel 
gebörige Grundftüd, Im 5 auf 7812 Thlr. 

5 Sgr., zufolge der nebſt Oypothekenſchein und 
ea ya in der Regiſtratur einzufehenden 
0 


Taxe 
am 27. October 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer 17 ſub⸗ 
haſtirt werden. 


r Baumeiſter Göbel modo deſſen Erben 


und der Kaufmann Oscar Biſchoff werden 
als Gläubiger, deren Aufenthalt unbekannt iſt 
hierzu öffentlich vorgeladen. 2 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Oppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ Gerichte 
anzumelden. 303) 


othwendiger Verkauf. 
ngl. Gericht zu Löbau 
den 29. . 2 
Die dem Adolph Franz Loffelbein ge 
örigen Grundſtücke Fittowo No. 3. 1. 14, 11, 
. 15, 16, 17, abgeſchätzt 175 21,839 Tolr. 
6 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt ppothekenſchein 
und Bein ngen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſollen ? 
am 1. Juli 1869, 
Vorm. 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtſichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subha 1 9810 


anzumelden. 

Notpivendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Conitz, 
den 4. März 1869. 

Das dem Beſitzer 3 Konitzer II. gebörige 
Grundſtück Lichnau No. 6, abgeſchätzt auf 5401 
Thlr. 24 Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hppothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 

zuſehenden Taxe, ſoll 2 
am 13. September 1869, 
Vormittags 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
— 4 welche 7 5 einer aus dem Hy 
8 e nicht erſichtlichen Realforderung aus 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtationsgerichte an⸗ 
zumelden. (8944) 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis Gericht ji Conitz, 
den 20. Februar 1869. k 
Die dem Beſitzer Joſeph Knitter gehöri⸗ 
gen Grundſtücke Koſſabude No. 4, abgeſchätzt auf 
8685 lr. und Koſſabude No. 5, abgeſchätz⸗ 
auf 1 lr., zufolge der nebſt Hypotheken 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein’ 
zuſehenden Taxe ſoll 
am 6. September 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an orentierÖeriötehet ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
auf geboten, ſich bei Vermeidung der Präflufion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thet e nicht . en Nealforderung aus 
r 
N ei dem ions Gericht anzu⸗ 
melden. i 689000 


N in sammtl. existirende 
0 Zeitungen werden — 
Original-Preisen 
In prompt besorgt. Bei 
N sera e grösseren Aufträgen 
Rabatt. Annoncen- 
bureau von Eugen 
Fort in Leipzig. 
eg 
er neunſitziger Thorwagen iſt billi 
zu verkaufen, Schmjedegaſſe 30. ; 


[Nothwendiger Verkauf. | 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Elbing, 
den 3. März 1869. R 
Das den Sattlermeiſter Herrmann und 
Louiſe geb. da e HRRER Eheleuten 
pehörige Grundſtück Elbing I. No. 136 abge: 
chätzt auf 7045 Thlr., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
1 und e in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſo 2 
am 18, September 1869, 
Vormittags 11 Uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtatlons⸗ Gerichte 
anzumelden. 6871 


er 3 
ee Hämorrheiden 
Radicale Heilung von dieſem furchtbaren Ue⸗ 
bel und Uuterleibsbeſchwerden aller 
Art gewährt einzig und allein nach Aus⸗ 
weis zahlloſer Atteſte nur r. Beach’n, 
des ber. amer. Arztes, 8 Proſpecte 
gratis auf Franco⸗Anfr. an die Droguen⸗ 
6000 0 von Louis Müller in Leipzig. 
1696 


Wohl zu beachten! 


Neues verbefjertes Pollutions⸗Verhin⸗ 
derungs⸗Inſtrument, ärztlich empfohlen, em⸗ 
pfiehlt allen an nächtlichen Pollutionen Leiden⸗ 
den. Für 1 incl. Gebrauchs⸗Anweiſung. 
Mechaniker E. Kröning in Ballenſtädt 
am Harz. (9492) 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 
zu Berent, 
den 17. März 1869 
Das dem Kaufmann Joſeph Caspary, 
jetzt deſſen Concursmaſſe gehörige Grundſtück 
Berent No. 79, abgeſchätzt auf 6395 % 8 Ar. 
4 %, zufolge der nebſt Hypotbekenſchein und Ber 
re in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

oll am 
3. November 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt, werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem e an⸗ 
zumelden. 255) 


Oeffentliche Vorladung. 


Der Arbeitsmann Michael Mathias Pie- 
karski in Garnicz, welcher am 15. Septbr. 1818 
geboren iſt, hat ſich vor 16 15.5 aus ſeinem 
Wohnorte mit Hinterlafjung ſeiner Ehefrau und 
1 — Bieten entfernt und feitben nichts von ſich 

oren laſſen. 

Die Ehefrau deſſelben, Caroline Piekarska, 
bat auf deſſen 1 angetragen, und 
wird daher der Michael Piekarski aufgefor, 
dert, ſich ſpäteſtens in dem an hieſiger Gerichts: 
ftelle 1576) 


den 26. Juni 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreisgerichts⸗Director Albrecht anſte⸗ 
henden Termine zu melden, widrigenfalls gegen 
ihn auf Todeser klärung erkannt und waskre a 
daraus folgt, veranlaßt werden wird. 

Conitz, den 19. Auguſt 1868. 

Rönigliches Rreis- gericht. 
1. Abtheilung. 
Aufgebot. 

Ein eigener Wechſel über 350 Thaler 
de dato Thorn, den 7. Dezember 1868, aus⸗ 
geſtellt von R. Winter an die Ordre des 
Herrn Albert Martin, zahlbar drei Monat 
nach dato, iſt dem Maſchinenbeſitzer Albert, 
Martin am 28. Dezember 1868 zu Schön⸗ 
fee abhanden gekommen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
wird demnach aufgefordert, denſelben ſpäte⸗ 
ſtens am 15. September er. dem unterzeichne⸗ 
ten Gericht vorzulegen, indem der Wechſel 
ſonſt für kraftlos erklärt werden ſoll. 

Thorn, ren 6. Febr. 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Mbtheilung. 
Bekanntmachung 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. C. Laudowski hierſelbſt haben 
nachträglich: 

J) die Handlung Hammerſtein und Poznanski 
u Berlin eine Forderung von 122 Thlr. 


7 Sgr., 
2) der nend H. L. Borchardt zu Berlin 
eine Forderung von 49 Thlr. 29 Sgr. 


3) der Kaufmann Louis Steidel zu Berlin 
eine Forderung von 21 We g 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt auf 
den 22. April d. J., 
Vormittags 11 7 

vor dem unterzeichneten Commiſſar hieſelbſt an: 
beraumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
e angemeldet haben, in Kenntniß ge⸗ 
etzt werden. 

Büt ow, den 5. April 1869. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. (239) 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Strehlke. 


herigen Inhabers erledigt und ſoll baldigſt 
wieder beſetzt werden. 

Wir fordern qualificirte Bewerber, welche 
durch längere amtliche act eine gründliche 
Kenntniß des Kaſſen⸗ und 9 echnungsweſens er⸗ 
worben haben, auf, ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und einer K ihres Lebens⸗ 
laufes binnen 4 Wochen zu melden. 

Die Anſtellung ſoll auf Lebenszeit mit einem 
— 25 von vorläufig 1000 Thlr. jährlich gegen 
N einer Amtscaution von 3000 Thlr. 
erfolgen. 

K önigsberg, 9. April 1869. 
Ver Magiſtrat 
Königlicher Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Die Stelle des Rendanten bei unferer Stadt: 
a Sal it durch den Tod des bis: 


Mit leidenſchaftlicher Begierde 
17 — Kinder meine Katarrhbrödchen, 
ieſelben werden 940 beſtimmt vor jeder 
Art Huſten, ja ſelbſt Bräune geſchützt, 
wenn man denſelben täglich einige zu ver⸗ 
zehren giebt 

Berlin. Dr. H. Müller, pr. Arzt. 

In Beut. zu 3 und 6 8% zu haben bei 
ne ranz Jantzen, Parfümerie⸗ und 

roguen⸗Handlung, Hundegaſſe 38, Ecke 
des Fiſcherthors. (8577) 


Glocken⸗Aufhaͤngung zu 
Lipno. 


Sehr geehrter Herr Banmeiſter! 
Die von Ihnen erfundene neue Methode der 
Glocken⸗Aufhängung it in der neu erbauten 
evangeliſchen Kirche in Lipno angewandt und 
der Erfolg überſteigt alle Erwartung. Im 
Auftrage des hieſigen Kirchen⸗Collegiums ſage 
ich Ihnen hiermit den verbindliditen Dank. Die 
Glocken, angebracht in einem ziemlich hohen, 
ſchlanken Thurm, hätten bei der alten Methode 
richt geläutet werden können, ohne den Thurm 
u erſchüttern. Jetzt aber gehen ſie leicht und 
icher, und was die Hauptſache iſt, man ſpürt 
nicht die geringſte Erſchütterung. Die 
Koſten, die durch den weiten Transport und 
durch die hohe Steuer an der Grenze bedeutend 
geſtiegen find, procentiren fi aber hundertfältig 
durch die Vortheile, die Ihre Meihode der Feſtig⸗ 
keit des Gebäudes liefert. In jeder Hinſicht 
find wir damit vollkommen und über Erwarten 
befriedigt. 323) 
Noch einmal den verbindlichſten Dank Ihnen 
ausſprechend, verbleibe ich mit größter Achtung 
Ihr ergebener Rondthaler, Paſtor zu Lipno 
in Polen. — Lipno in Polen, 10. Nov 1868. 
Proſpect, Zeichnung und Atteſte werden 
franco eingeſandt, auch die von den Intereſſenten 
leicht anzubringenden Hängeapparate geliefert 
durch Vermittelung des Patentinhabers 
Ritter, Kreisbaumeiſter zu Trier. 


= Phyfikats⸗Zeugniß 
den für Fabrikanten Herrn 
G. A. W. Mayer in Breslau. 
Der mir zur Prüfung und Unter: 
SE] 


ſuchung übergebene weiße Bruſt⸗Syrup 
aus der Fabrik des Herrn G. A. 1 
Mayer zu Breslan beſteht nur aus 
ſchleimführenden vegetabiliſchen, in 
Zucker gekochten Subſtanzen. Sämmtlichen 
Beſtandttbeilen wohnt eine 1 e, 
den Reiz der Schleimhäute mildernde Eigen⸗ 
ſchaft bei und iſt er daher in jedem 
Lebensalter gegen katarrhaliſche 
Beſchwerden zweckmäßig zu ver⸗ 


J. Stel 
9 L. Berent; in Diiſchau König & Niklas; 
in Elbin Frl. H. Hartung; 
1. Pottlitzer; in Pr. 9 


er, in Carthaus H. Rabow, 


vel; in Neustadt K. Brandenburg. 


a N 75 nd e eee 
e Rennen 


importirte Havanna- 
Cigarren exquisiter 
Qualität: 


1) Losdos lufantos & 
von Jose de Pestro in Havanna. 
120 Thlr., 100 St. 12 Thlr., Probe 

25 St. 3 Thlr. 
2) ® Don Quixote 8 
von Jose de Pestro in Havanna. Mille 


Mille | 
95 Thlr., 100 St. 9½ Thlr., Probe 
25 St. 2½ Thür. 
3) W Aranjuez ® 
von Saltello y Ca. in Havanna. Mille 
80 Thlr., 100 St. 8 Thlr., Probe 
25 St. 2 Thlr. 
4) & Semiramis e 
£ ® Entreactos ® 
vön Gutierrez in Havanna. Mille 32 Thls., 
100 St. 3 Thlr. 6 Sgr., Probe 25 St. 
5 1 Thlr. 
Echt türkischer Rauchtabak 
a Pfund 1 Thlr. 
8 Im ganzen Zollverein zollfrei ins 
Haus geliefert. F 
Briefe unfl Gelder erbitte franco. 


Fr. Em. Heylbut, 


Hamburg, 
Zweite Marktstrasse No. 2. 


Meine feit über 30 Jahren geſam⸗ 
melten Erfahrungen, Magenkrampf, 
Unterleibsbeſchwerden, Drüſen, Sero⸗ R 
pheln, offene Wunden, Rheumatismus, 
Gicht, Epilepſie, Bandwurm, Syphi⸗ 
lis und andere Krankheiten, welche ans 
dem verdorbenen Blate entſpringen, 
gründlich zu heilen, theile ich auf fran⸗ 
kirte Anforderungen unentgeltlich, 
mündlich und ſchriftlich mit, und ſollte F 
m fein Kranker die Hoffnung aufgeben, fe 
geheilt zu werden, ohne ſich vorher mit 
meiner Heilmethode bekannt gemacht zu 
haben. (9596) 
A" Louis Wundram, Profeſſor 
in Bückeburg, Schaumburg ⸗Lippe. 


hy i i di jerer reformirten 
ine hr! | Eile: zweite Predigerſtelle an unſerer reformirte 


Kirche zu St. Petri und Pauli, womit ein 
| ſeſtes Gehalt von Achthundert Thaler, inkiufive 
Miethsentſchädigung und Holzgeld verbunden, 
wird am 1. Juli J. vacant und ſoll 
wieder beſetzt werden. Wir fordern daher die⸗ 
jenigen Herren Prediger und Kandidaten refor⸗ 
mirter Confeſſion auf, welche ſich um dieſe Stelle 
zu bewerben beabfichtigen, ihre Meldungen bis 
zum 15. Mai c. bei uns einreichen zu wollen. 
Danzig, den 5. April 1869. 9 
Das Senioren⸗Collegium 


der hieſigen reformirten Gemeinde. 


+ * 

2 1 1 
Polir-Jalſam. 
Dieſer Balſam, als das vorzüglichſte Mittel, 

den Möbeln ihren verlorenen Glanz wieder zu 
geben, iſt nebſt Gebrauchsanweiſung in Schach⸗ 
teln à 3, 5 und 7% > nur allein zu haben bei 


Eugen Groth. 


Droguen⸗ und Farben⸗Handlung, 
Fiſchmarkt 41. 


r 
W Wirklich echtes ER 
caueaſiſches Inſectenpulver 
nebſt den dazu gehörigen in Frankreich patentirien 
Spritzmaſchinen (Ballons⸗Pouſſe⸗Poudre) zur 
gänzlichen Beſeitigung der Motten, Schwaben, 

Franzoſen, Flöhe, Ameiſen ꝛc. wie auch zum 
Aufbewahren des Pelzwerks 
empfiehlt die Parfümerie⸗ und Toiletten⸗Handlung 
von (301) 


Albert Neumann, 


Langenmarkt No. 38. 


PP coe 
Fenchelhonig⸗Extract X 
von L. W. Egers in Breslau, gegen ff 
Hals- und Bruſt⸗Leiden, Katarrh ee 15 
9 Heiferkeit, Verſchleimung, Keuchhuſten ꝛc. KA 
= unjtreitig das allerbeſte und pernünftigſte #8 
Mittel, iſt allein ächt und ſtets friſch 4 
vorräthig bei Herm Gronan, Altitädt. & 
Graben 69, Albert Neumann Langen⸗ 
markt 38 und Richard Lenz, Jopen⸗ 
gaſſe 20, in Danzig. H. L. Pottlitzer 
in Freyſtadt, Schultz in * N 
J. W. Froſt in Mewe, B. Wiebe in 
EI Deutich- (3831) 


lau. 


ortlaud⸗Cement von Robins & Co. 
in London, engliſchem Steinkohleu⸗ 
theer, Chamottſteinen in verſchiedenen Mar⸗ 
ken, wie Cowen, Ramſay ꝛc., Chamottthen, 
franzöſiſchem und hannöveriſchem natürlichen 
Asphalt in Pulver und Broden, Goudron, 
engliſchem Steinkohlenpech, engliſchem Dach⸗ 
ſchiefer, Schieferplatten, asphaltirten eig 
5 Dachpappen, gepreßten Bleiröhren, 
chmiedeeiſernen asröhren u. Verbindungs⸗ 
ſtücken, engliſchen glaſirten Thonröhren, hol: 
ländiſchem Pfeifenthon, Almeroder Thon, 
Wagenfett, Dachglas, Feuſterglas, Glas⸗ 
Dacheiännin, Steinkohlen ꝛc. emp 94637 


gütigen Benutzung. 5 ( 
BA. Lindenberg. 


Feuerſichere 


asphaltirte Dachpappen 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſo wie Asphalt zum Ueberzuge, wodurch das 
öftere Tränken derſelben mik Steinkohlentheer 
vermieden wird, empfiehlt die 


Dachpappenfabrik 
B. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 

decken der Dächer mit dieſem Material unter Ga⸗ 

rantie zu den billigſten Preiſen. Näheres bierüber 

im Comtoir: Jopengaſſe No. 66. 9401) 
( Onnts ½ Orig. 16 %, / 8 , 

Pi. Looſe, 710 & ., % 2 Re 

verſ. H. Goldberg, Moubijoupl. 12, Berlin. 


Giüſthaus⸗Verkauf. 


Ein in voller Nahrung jtehendes Gaſthaus, 
verbunden mit Materialgeſchäft, in einem bedeu⸗ 
tenden Kirchdorf, an der Chauſſee gelegen, mit 
neuen Gebäuden und 1 Hufen culmiſch Acker⸗ 
und Wieſenland, Ausſaat 8 culm. Morgen 
Weizen, 4 dito Morg. Roggen, 4 dito Morg. 
Rüben, 4 Morg. Gerſten, Klee, Hafer und Bob⸗ 
nen, Kartoffeln, daß es zur Wirthſchaft ausreicht, 
8 Morg. Aſchnittige Wieſen, fol, da der Beſitzer 
alt iſt und nicht mehr wirthſchaften will, mit 
vollem Inventarium, wie es ſieht und liegt, für 
12000 Thlr. bei 3000 Thlr. Anzahlung verkauft 
werden. Hypotheken 4000 Thlr. zu 5 % Zinſen 
feſt auf 20 Jahre, der Reſt kann auf 10 Jahre 
ſtehen bleiben. Alles Nähere bei F. A. Dei 

(287) 


ner, Frauengaſſe No. 36 


m ® $ w 
Ein Rittergut 

von 1200 M., incl. 220 M. Wieſen, darunter 
100 M. zweiſchnittige, Acker theils Weizen, the'ls 
Roggen, 3. und 4. Klaſſe, Ausſaat 240 Scheffel 
Winterung, 4 M. vom Bahnhof und 4 M. von 
der Chauſſee belegen, ik Familienverhältniſſe 
wegen mit vollſtändigem lebenden und todten 
Inventarium ſehr billig, mit 6— 10,000 Thlr. 
Anzahlung, zu verkaufen oder auch zu ver⸗ 
pachten. Sichere Dokumente werden in Zah⸗ 
lung genommen. Hypothek feſt und ſicher. 
Näheres durch (292) 


C. W. Helms, 
Elbing. Schmiedeſtraße No. 16. 
Dis Herren Prinzipale, auf deren Gütern 

demnächſt oder zum 1. Juli Wirthſchafts⸗ 
beamte, Brenner ze. geſucht werden, erlaube ich 
mir um geneigte Anmeldung der betr. Vakanzen 
zu bitten. B 
1 5 ee des 5 
Gehilfe im Generalſekretariat des Hauptvereins 
i Weſtpreuß. Landwirthe. 


M. Lager von friſchem, ächtem Patent⸗ 


sa 


T r it 


u 


. I 

N BETONTE TERN ENTER ELTERN .. V —— 88 * 5 

N 4 : | 

IR MARQUES DE Harp 7 85 reo d Tg U % Go | 

Kr FARRIQUS . N EN 10 DITTALFENIDE | 
. ORFEVRERIE | RISTOF 5 ers | 
Bit 5 RAR 0 N h AM . I M 

75 . ” 25 ” i AEFPE 
& Manufacturen | ALFENIDE-BEST CKE | Repräsentanten N IDE 

f KEN in Faris, rue de Bondy 56, ‘N g 1 1 | 

ö R in Carlsruhe, Grossh. Baden. .. 1 in allen grösseren Städten. g | | 

0 Galvanisch versilberte und 2 Getreu dem Grundsatze, welcher une immer geleitet hat : zu den möglichst billigen le 

te TI Preisen die besten Produkte zu liefern, haben wir die Ehre, unseren Geschäftsfreunden ell- 

5 Weräthe. diejenigen Aenderungen bekannt zu geben, welche Erfahrung und neuerdings eingeführte Ver- Ausstellungen. 

15 Massiv silberne vollkommnungen in unserer Fabrikation uns erlaubt haben in unserem Besteck-Tarif eintreten zu 353 

* Tafelgeräthe lassen. Grosse | 

g - . 77 . Ehren-Medaille. 

x Galvanoplaſtik. Diese Verbesserungen sind: 1. Abschaffung des gelben Metalls in der Fabrikation der Bestecke. a 

8 2 2. Ausschliessliche Anwendung des WEISSEN METALLS, ALTENIDE ee 

3 „ 2 * 3 * A IchKe 

: Versilberung und genannt, zu dieser Fabrikation. — 

1 ee 3. Verstärkung der Silberauflage. oe 

1 f | 4. Herabsetzung der Besteckpreise. (Mitglied der Jury). 

a Unsere Repräsentanten in Deutschland sind: 

k Aachen: F. H. Gerdes-Neuder. | Carlsruhe : F. Mayer u. Cie. Hannover: Carl Ph. Vogelsang. | Prag: J. L. Leuthner's Wwe. 

Ni Augsburg: J. M. Beeri. Chemnitz: Gebrüder Sula. Heidelberg: - J. A. Ernst. | Stuttgart: J. F. Maerklin. 

155 Berlin: Max Weil. Coblenzı Gust. Bortet. Leipzig: Gebrüder Sala, | Trier: D. Hansen. 

7 Bonn: D. Dolimon. Cölu: Georg Fahrbach, Mannheim: Carl Barth. | Triest: Theodor Mayer. 

1 Braunschweig: Jul. Nehrkorn. Darmstadt: G. Ph. Köhler. München: Friedr. Breul jr. Wien: Christofle n. Cie. 

1 Brünn: Heh. Kwokal, Elberfeld: P. C. Heger feld. Oldenburg: J. Heinr. Hoyer. Wiesbaden: Gustav Wolff. 

Carlsruhe: Christofle u. Cie. Frankfurt: Th. Sackreuter. Posen: Wilh. Kronthal. Zürich: J. R. Büchi. 

5 55 A. Winter u. Sohn. Gratz: A. Rospini. | (7662) 

1 Bi ie Be a Se u en eee SFF — — r — iibLln . 

ug (een Nachmittag 6 Uhr wurden wir durch Bei Fr. Oldekops Erben in Oschatz erschien und ist zu haben: 3 = ein! =, 

die Geburt eines muntern Söhnchens er⸗ 15 8 . Fri d E Rüb⸗ U. Leinku E 
on 25 Geheimbuch für Kapitalisten Hriſch e 


Alt⸗Münſterberg, 12. April 1869. 
A. Friedrich, Pfarrer, und Frau. l 


Fetten Räucherlachs und 

friſche Luce, in jeder 

Quantität verſendet zu bil⸗ 

lliügſten Preiſen die 

. Oſtſee Fiſchereigeſellſchaft. 

u Verkaufslokal: im grünen Thore. 

Boöhmiſche Pflaumen, pr. 

Pfund 1½ Sgr. empfiehlt 

C. L. Hellwig, 

Langenmarkt 322 
Alleiniges Depot 


für den berühmten 


Austern - Liqueur 


von Dr. Jiraski, am Cap der guten Hoffnung, 


ei 
H. v. Niemierski, Frauengaſſe 22. 
Nur allein echt zu haben in den Niederlagen bei 
Herrn Albert Neumann, Langenmarkt 38, 
„Poll & Co., Johannisthor, 
„H. v. Niemierski, Frauengaſſe 22. 


Gchirgs-Himbeerſuft 


Bi vorzüglicher Qualität offerirt den Netto Zoll⸗ 
he Centner ab Breslau bei Entnahme nicht unter 
5 Cftr. zu 16 (Thlr. und darunter bis zu 
I Ctr. zu 17 Thlr. per comptante. 


L. Heilborn in Breslau. 
Allein zur Weltausſtellung 1867 
zugelaſſen. 


Mastie Lhemme Lefort 
von den Gärtnern als beſtes Mittel anerkannt 


kalt zu pfropfen 
und die Narben der Bäume und 
träucher zu heilen 

(mit Meſſer oder Spatel aufzutragen). 
Angewandt in den Maiferlichen und 

Königlichen A id e und 

fremden Baumſchulen. 

Fabrik: 162, rue de Paris in Paris (Belle- 
ville). Niederlage in Danzig bei Hrn. Albert 
Neumaun, Handlung Langenmarkt No. 38. 

Zur Sagt. 

Victoria⸗Erbſen und gelbe Lupinen verkäuflich 
in Felgenan bei Dirſchau. (329) 
40 Scheffel der ſchönſten weißen Saat: und 

Eßkartoffeln, und 200 Scheffel blaue, 
auch ſehr wohlſchmeckende Kartoffeln, und 10 
bis 12 Schock ſehr gutes langes Roggen⸗ 
Richtſtroh ſind käuflich zu haben bei 
R. Hahn, 
(6308) in Reichfelde per Altfelde. 


60 fette Hammel und 
Schafe 


offerirt, vor oder nach der Schur abzunehmen, 
60) M 


ueller. 
Gr. Grünhof. 
In Kl. Maſſow p. Tauenzin i. P. find 


150 Hammel 
und 150 Mutterſchafe, 


erſtere nach der Schur, letztere noch zuchtfähig 
und im Auguſt abzunehmen, zu verkaufen. 
156) Zimdars. 


g N Ein anſtändig möblirtes Vorderzimmer l. a. e. 
= 
8 


zur Uebersicht und Verwaltung ihrer Forderungen und Werthpaplere aller Art, son le deren | 


Zinsen; — auch für erborgte Kapitale zu benutzen. 

(Für Laien ist ein Gebrauchs-Schema beigegeben.) — Fol. auf stark. f. Schreibpapier zu 60 bis 
180 Nummern broch. mit schwarzer Mappe für 20 Sgr. franeo eingesendet. — Durch alle Buch- 
handlungen 24 Sgr, baar. 

Auf Verlangen auch mit elegantester verschliessbarer Mappe u. stärkerem Buch. LA 
In gleichem Verlage erschien in zweiter Auflage: 
für jeden Kapitalbetrag, zu jedem Zinssatze und 


Tinsberechnungstabellen à 7 ½ Sgr. für alle Zeiten; 


Gräflich Pilatiſche Glasfabril 
Johannes Hütte, 


Joſef Richter & A. Moſchner 
zu Schlegel, in der Grafſchaft Glatz, 


empfiehlt ſich in Anfertigung und Lieferung aller Arten Lampen und Beleuchtungs⸗Gegenſtände. 
Vorzüglich in Milchglasglocken urd Kugeln, Gasſchaalen, Milchglaslampenkörper, Rauchfänge ꝛc. in 
den verſchiedenſten Formen und Dimenſionen. Ferner: 5 N 

e als: Gas-, Petroleum⸗ und Oelcylinder in allen Größen; Baſſins 
oder . ewöhnliche bis zum But Schliff in allen Formen und Muſtern, 
ſowie aller in dieſes Fach ſchlagender Artikel. 5 86310 


aiserl. Königl. österr. ausschl. priv., erstes amerikanisch un englisch patentirtes 


Anatherin-Mundwasser. 


pr. Flacon 1 Thlr. — kleine Flacons 20 Sgr. 

s Diese vom praktischen Zahnarzte Herrn J. G. Popp in Wien, Stadt, Bogner- Wi 
gasse No. 2, erfundene Essenz zur Conseryirung der Zähne erregt seit länger denn einem 
A Decennium die Aufmerksamkeit der Zahn-Leidenden in stets steigendem Masse. Obgleich. 
vielfach chemische Analysen ergeben haben, dass das Anatherin-Mundwassor keine Art ® 
von schädlichen Substanzen enthält, so ist es doch nicht möglich gewesen, seine einzel- 
nen Bestandtheile zu ergründen, und so vielfach man auch bomüht war, dasselbe nach- 
fd zuahmen, so fl-len alle Versuche dieser Art doch sehr kläglich aus, da keiner derselben 
ein Resultat lieferte, das sich der Dr. Popp’schen Essenz nur entfernt an die Seite 
stellen konnte. f a 4 5 
Das Anatherin - Mundwasser ist so zu sagen das Lebenseliaüir fur die 
M Zähne; die krankhaften stellt es in so weit her, dass das Hohlwerden 
nicht weiter um sich greift; es dehnt gleichzeitig seine wohlthuende Wir- 
kung auch auf das Zahnfleisch aus und schützt dasselbe gegen Blutungen, 
Ü Schwämme, Geschwüre und gegen alle Uebel, denen es aus geringfügigen 
MH Ursachen so oft ausgesetzt ist, wie auch Zahnschmerzen jeder Art seinem 
H fortgesetzten Gebrauche sicher weichen müssen. Wir dürfen uns deshalb nich) 
Wundern, dass wir heutigen Tages das Anbtherin-Mundwasser allgemein verbreitet finden. 
{ Anatherin-Zahnpasta 20 Sgr. 

Vegetabilisches Zahnpulver 15 Sgr. 

Zahnplomb zum Selbstplombiren hohler Zähne 1 Thlr. 15 Ser. 


Zu haben: Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt No. 38. 
Stargardt „ G. Weber. De 


„or — . sluhe — — . 

N Huſten und Bruſtleiden, als eine langjährige Krank⸗⸗ 
heit, nach kurzem Gebrauch eines ächten Heil⸗Nah⸗ 
0 rungsmittels glücklich beſeitigt. 


x Frankfurt a. M, 9. Februar. Seit einer Reihe von Jahren litt ich an bedeuten⸗ 
den Bruſtſchmerzen, verbunden mit Verſchleimung, Huſten und Auswurf. Au ern eines 
Collegen gebrauchte ich Hoff ſches Malzextract⸗Geſundheitsbier und bin nach vierte jäbei em 
Gebrauche von meinem Uebel vollkommen befreit, Zum Bortheile für andere Kranke über: 
5 er ich dieſen Bericht der Oeffentlichleit.“ Prof. Pr- J. Leußner. — Rag Szöllös, 
1. März 18:9. „Senden Sie von Jhrem ausgezeichneten Malzextract⸗Geſun eitäbier an 
meine Kbreſſe.“ Baronin Petronilla von Perenyi. — Magazin der K. K. pr. Theiß⸗ 
bahn in Großwardein, 5. März 1809, „Da Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier jo ausge: f 
zeichnet auf meine e wirkt, fo erbitte ich mir ferner von dieſem heilſamen Getränke, [4 
ebenſo von der unühertrefflichen ſchönen Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Ne ag von dem 
für kleine Kinder jo nährenden Malz⸗Chocoladen⸗Pulver und sen ſchleimlöſenden Bruſtmalz. IM 
bonbons. Alles jo bald als möglich.“ W. Stange. 4 


Aehnlich den obigen, gehen fortwährend zahlreiche Anerkennungsſchreiben an den Herrn 
Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelmſtraße 1, in Berlin, ein. 
8 Warnung zum Schutze des Publikums. 
— Von den Johann Hoff'ſchen Malzerzeugniſſen, namentlich aber von feinem Malzertract 
er Geſundheitb ier exiſtiren verſchiedene Nachahmungen, welche das Publikum meiſtens unbeachtet 
aaßt, da dieſelben auf deſſen Ausbeutung berechnet find. Alle ächten Hoff'ſchen Malz⸗Fabri⸗ 
| kate tragen auf ihrem Eliquett den Namenszug: „Johann Hoff.“ “> 
| Vor Fälſchung wird gewarnt! 8 
| Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſſchen Malz⸗Fabrikaten halten ſtets 75 
Lager in Danzig Albert Neumann, Langenmarkt 38 und in Marienburg J. Leiſtikow. 


— — — 


in junger Mann mit gehöriger Platztenntniß 2000 i ſignd ſogleich auf ein ſtädtiſches 
8 l N | . 

Owuunſcht für das äußere Gesch ſt placirt zu | Grunditüd mit 6 % 1. Sielle direct zu begeben. 

werden. Adr. 321 in der Exped. d. Ztg. Adr. unter 322 in der Exped. d. Ztg. 


Alexander Makowski & Co., 


Poggenpfubl No. 77. 


200 Kammwoll⸗Mutter⸗ 

Schafe s 
zum Verkauf von Stamm 
b. deutſch. Heerde⸗Buch 
Band II. | 


150% Monats April c. fol 8 Naa 
Station Ludwigsort eine größere Aa 


direct importirter tragender Stärken, junger 
Kühe, ſo wie junger Sprungſtiere, Holländer 


Race, in öffentlicher Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, worauf die ſich 


dafür intereſſirenden Herren Fachgenoſſen auf⸗ 
merkſam gemacht werden. 

Die Anzahl und Art des zum Verkauf 
kommenden Viehes, ſo wie der Tag der 
Auction werden Später bekannt gemacht werden. 

Ludwigsort, im März 1869. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Unter⸗ 


nehmens zur Anſchaffung von Holländer 


d Zuchtvieh. 
Heidemann. Douglas. Leweck. 
zin routinitter Mann, der einen Theil Mi}: 
preußens, b. z. poln. Grenze bereiſt, wünſcht 
von reſpectabl. Hauſern leicht verkäufliche Artikel 
proviſionsweiſe z. Verkauf z. übe nehm. ff. 
erbeten poste restane N. 69 Rosenberg, W. / Pr. 


Ameiſen⸗Eier 
empfiehlt ie 6010 
C. L. Hellwig. n 
Ein Bureauvorſteher 


I die General-Hgentur einer Feuerveiſ.⸗Geſell⸗ 
chaft geſucht. Offerten werden erbeten durch die 
Annoncen Expedition von Neumang⸗Hartmann 


v 


Theilnehmer⸗Geſuch. 


Behufs Erweiterungen des Betriebes meines 


beſtehenden, nachweislic 
werfenden Fabrikgeſchäfts für einen ſtets kuran⸗ 
ten Artikel wird ein Theilnehmer mit einem 
Kapitale von 810,000 Thlr. geſucht, das by: 
othekariſch ſicher geſtellt werden Bi Dass 
elbe befi det ſich in einer der großeren Pros 
vinzialſtadte Weſtpreußens an der Bahn und am 
ſchiffbaren Fluße gelegen. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe sub. No. 4517 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin 
einzufenden. (766) _ 
in Wirthſchaſts⸗Inſpecior, der mehrere Jahre 
in großeren Wirthſchaften thätig geweſen, 
ſucht Sul Wee ei von a 5 
eine Stelle. Zu erfragen beim Hofbeſizer C. 
Mielke in Se ve Kl. Ankerhol)j). 
Grand Restaurant I. Bang, 
genannt: 


D . op 1 
ominikaner-Halle. 
am Dominikaner⸗Platz, Junkergaſſe No. 3. 
Mittags⸗Abonnement zu 8 
f 1 bis 3 uhr. 
à la carte zu jeder Tageszeit. 


% Lotterieloos 


zu verkaufen Näheres in der Exped. d. Big. 


515745312 


kauft zurück die Exped. d n. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in 
Danzig. 


25 % Gewinn ab⸗ 


und 6 Sgr. von 


. l 
4 
— 


| 


